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5)ic ôorge für QXiuttev unb ^inb
oor ber Cênibinbung.

3n ber legten $eit ift bermeljrteS ©ewidjt
barauf gelegt werben, bah bie werbenbe SNutter
unb burdj fie baS Äittb fchon bor ber ©nt=
binbung bie nötige Pflege erfährt, bie gu einer
gebeipdjen ©ntwidlung ber gruept unb gur
mütterlichen ©efunbheit nötig ift. SBir fehen
gerabe aud) in engtifdjeu §ebammengeitfchriften,
tbie fetjr in biejetn Sanbe barauf ©ewicht gelegt
tbirb. ®a fann nun bie Hebamme, bie ja oft
fchon wäljrenb ber ©chwangerfchaft bie Be»
raterin ber werbenbett Nîutter ift, ihr boü
gerüttelt ÜNah bagu beitragen, burd) Aufklärung,
guten Nat unb Borforge, fowie feelifcfje Be»

ruljigung ber Schwangeren unb bor ber ©eburt
gurüdfd)redenben grau.

2BaS muh nun einer grau geraten werben,
Wenn fie fd)wanger ift? SDie Natfdjläge richten
fid) nad) ber 3eit ber ©d)wangerfd)aft, in ber
fie eingeholt werben. Am Anfang wirb man in
erfter Sinie bie Befdjwerben ber erften ©chwan»
gerfckjaftSmonate berüdfid)tigen, bie ttebelfeit
unb baS @rbred)en ber Schwangeren. SEBir

Wiffen, bah biefe Befchwerbert meift mit bem
britten Sîonat bon felbft aufhören. Aber borljer
können fie red)t erhebliche Unannehmlichkeiten
berurfadhen. Stiele grauen erbrechen ober fühlen
Brechneigung nur in nüchternem ^uftanbe,
befonberS morgen», beim ©rwadjen unb Auf»
ftehen. Bei anbern ift bie ©ache fdjou fihlimmer
unb fie erbredjen ben £ag über öfters, gn
gang fchweren gälten aber erbricht bie ©djwan«
gere ben gangen Sag; alles was fie gu fid)
nimmt, kommt unberänbert gurüd. Solche
grauen können erheblich abnehmen unb fdjwach
Werben; eS kommen aud) Beränberungen ber
inneren Organe bagu, ber Seber unb ber Bieren,
unb nicht feiten ift bei mangelhafter fpilfe fd)on
ber £ob eingetreten.

SDie leidjten gäHe laffett fid) oft burch ein»
fnche Borfchriften beeinfluffen: 2Jlan rät ber
grau, nicht längere 3eit nüchtern gu bleiben,
fonbern immer bon ged gu ßeit etwas gu effen,
bias ihr gerabe pa|t. BefonberS foil fie morgens
beim Aufmachen fchon irgenb etwas in leicht
etreichbarer 9iähe hüben, bas fie gleich gu fid)
behmen Eann, fo bah ber Slnfang ber UebelEeit
9ur nid)t ^eit hut, fid) einguftellen. ®ie Uebelteit
biirb beranlaht, burch in benSJiagenabgefchiebene
®d)wangerf<haftSprobufte; wenn fie berbünnt
ïperben burd) eingeführte ©peifen, fo wirken
üe weniger ftark auf bie SWagettmanb. gn bieten
gällen kann man auch burch gewiffe berupigenbe
Rittet bie Sßagennerben beeinfluffen. SBährenb

SlageS foil bie grau weiter alle gwei
|>tunben etwas effen. SBenn fie bann bei ben

vauptmablgeiteit nicht mehr fo biet gu effen
b^mag, fo hat bieS weniger gu bebeuten, ba

fie ihr $eil fonft bekommt. Bei höheren ©raben
beS @rbred)enS helfen oft bie angeführten SJlafg
nahmen nicht genügenb, unb trof) ber häufigen
Nahrungsaufnahme erbricht bie grau weiter,
^ier finbet man oft, bah ein Stufentljalt in
einer anberen als ber gewohnten Umgebung
günftig einwirkt. 30îan wirb eine fotdje ©chwan»
gere am beften eine 1an9 1" e'ne Klinik,
in eilt ©pital bringen, unb bort wirb man
burch betriebene äftafmahmen ihr gu halfen
fuchen. ©orge für ausgiebige ©tuhtentleerung,
(Ernährung mit eisgekühlter ÜDkildj nach gwei
bis brei bölligen ^ungertagen unb allmähliches
Uebergehen gu bollkommener Nahrung können
oft gut wirken. 2lud) ®od)falgwafferinfufionen
unter bie |>aut ober in bie Benen ober in ben
SJtaftbarm können gut h^fen uub bem Ber»
burften entgegenwirken, ge nach Bebarf werben
auch ba ÜNebikamente gegeben.

Bei gang fchweren gällen wirb man borerft
ähnlich borgehen ; aber oft nüfd bieS nicht biet
unb ba kommen bann bie gefährlichen (Erfäjei»

nungett, bie uns h'e unb ba gwingen, bie
©chwangerfchaft wegen ßebenSgefahr für bie
Nîutter (unb baburd) natürlich auch fur bas
®inb) gu unterbrechen. S)ie gefährlichen ©pmp»
tome finb Auftreten ftärkerer (Eimeifjreaktionen
im Urin, ©elbfucht, unb oft Störungen beS

©ehenS, wobei man gleden auf ber Nehhaut
beS SlugeS gewaljrt. ©otä)e gleden können gu
(Erblinbung führen.

SDaS ©rbrecheu ber Schwangeren wirb im
SlUgemeinen gu ben ©chwangerfchaftSbergiftun»
gen gerechnet, bie fpäter fich als Debeme unb
©iweihauftreten im Urin unb fchliefjlid) @ktampfie
geigen. ÜNan h«t auch eine Slrt bon Ueber»
empfinbtichkeit gegen baS (Eiweiff beS männlichen
©amen barin gefetjen. Sine anbere Sluffaffung
aber glaubt, ttad) bent Borgange ber SBiener
pfpchologifchen ©djute, barin einen Broteft beS

UnterbewuptfeinS ber grau gegen bie ©chwan»
gerfdjaft mit ipren bieten ©ntbehrungen unb
Unannehmlichkeiten feljen gu foHen.

Sluch ein B^oteftieren bagegen, bon bem biel»
leicht nicht geliebten ©bemanne ein $inb tragen
gu follen, wollte man barin fehen. SDafj babei
ber Broteft üiS gur ©elbftbernichtung gehen
kann, baS fd)iebt man ber ungeheuren SNacht
beS „UnterbewuhtfeinS", bie ja auch u. a. ber
©oué'fhen Sehre gu ©runbe liegt, gu. ®abei
mup man fid) burch allfällige Beteuerungen ber
Batientin, wie gerne fie ein $inb haben möchte,
nid)t tävtfchen laffen, benn baS Unterbewuhtfein
fpricht eben anberS. 2öir können hier nicht ent»
fheiben, wie biel SöaljreS biefer Éuffaffung gu
©runbe liegt; auf ©runb eigener ©rfahrungen
möchten wir aber glauben, baff gewifs in bieten
gälten bie Abneigung gegen bie ©dfwanger»
fchaft eine groffe Nolle fpielt, bah aber anbere,
fchwere gäüe gewih auch anberS gu erklären

finb im ©inne beS weiter oben gejagten. —
Bei bem „©chwangerfdjaftSerbrechen" barf aber
auch niä)t überfeljen werben, bah auch mal eine
anbere (Erkrankung bem @rbred)en gu ©runbe
liegen kann. Söir erleben ba manchmal, bah bei
einer Batientin, bie baran gu leiben fheint,
eine fchwere ©rkranfung, g. B. ein SNagentrebS
ober eine Nierenentgünbung, bie fchon üor ber
©chwangerfchaft beftanben hat, bie Urfache bil»
ben. Sluch ©ingeweibewürmer können getegent»
lieh in biefer 5lrt wirken.

®ann kommt noch tn Betracht, bah allge»
meine ßuftänbe, hohgrabige Blutarmut unb äf)n»
licheS wenigftenS mit gu ftärkeren Befdjwerben
beitragen können. Dft beffert fich ein @d)wan=
gerfhaftSerbrechen auffällig rafcE), wenn gegen
beftehenbe Blutarmut eingewirkt wirb.

Slbgefehen bon bem ©djwangerfchaftSerbrechen
finb noch anbere Nîomente widitig für bie junge,
merbenbe SNutter. ©ie muh unterwiefen wer»
ben, bie nötige Sorgfalt anguwenben, um eine
ebentuelle gehtgeburt gu üermeiben. ®agu ge»

hört, bah fie fi<h öor befonberS rafdjem $eben
bon Saften hütet : tangfameS, allmähliches Än=
heben wirkt weniger leicht fchäbtid). gerner ift
nicht gut baS ©treden uadj oben, g. B. nm
etwas ©d)WereS aus einem Schranke herunter»
gut)olen. Nicht auf einen ©tul)l fteigen unb
bann hetuntergumpen, nicht bie ïreppen
herunter fich faden laffen. Sann ift bieleS unb
befonberS langes gal)ren in ber ©ifenbahn nicht
gut ; wer in ber ©chwangerfchaft eine Neife tun
muh, ber foH wenn irgenb möglid) in Unter»
bred)Wtgeu mit bagwifdjenliegenben Nuhetagen,
bie bann im Bette gugebracht werben, reifen.
Sanges, ermübenbeS @el)en ift ebenfalls nicht
gut, wie überhaupt jebe gu fiarte ©rmübung.
Autofahrten finb tunlichft gu bermeiben, be»

fonberS rafdjeS gahren auf fdjlechten ©trahen,
wo man auf unb nieber gefdjleubert wirb. Nach
kürgeren Neifett in Bahn ober Sluto foil fich
bei ber Slnkunft bie Schwangere fofort gu Bette
legen unb erft fpät am folgenben £age auf«
ftepen. 2)ie ©rnährung ber Schwangeren ber»
meibe fchwere, unberbaulidje ©peifen, fie fei
fleifdiarm, befonberS am Slbenb leicht unb im
gangen nicht ftopfenb. ®a bie Schwangeren
fehr oft an hocb9rabiger Berftopfung leiben,
muh berfudjt werben, burch ®tät, ©ffen bon
grüchten, trinken eines ©lafeS warmen ober
kalten BJafferS morgens nüchtern, für ©tupl»
entteerung gu forgen; befonberS muh aud) eine
Schwangere, wie jedermann, fich an Neget»
mäfjigkeit in ber ©tuljtentleerung gewöhnen unb
ihren ®arm in biefem ©inne ergiehen. Scharfe
Abführmittel finb gu bermeiben, genügt SDiät

nicht, fo ift m. ©. baS Baraffinöl, bon bem jeben
Abenb beim 3ubettegehen ober jeben ÜNorgen
früh nüchtern ein ©plöffel bolt gefchludt wirb,
oft ein borgüglicheS glittet gur Negelung ber

kern, 15. Lebruar 1926. â » V!eruncl!u>anÄgster Zavrgang

Die Zihiitiirr AtIlW»r
Hfstzielles Grgan des Schweiz. Kevammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil! Abonnement» :

llr. Möä. v. Jellenberg-Lardy. Jahres. Abonnements Fr. z. — für die Schweiz

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie. Mk. ^ für das Ausland.

Biihler à Werder, Buchdrnckerei zum „Althof" Sp..°làst.à Nr. 02. Inserate:
Waghausgasse 7, Bern, Fiir den allgemeinen Tell: Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeilc.

wohin auch Abonnements- und JnsertionS-Austräge zu richten find Frl. Marie Päenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern Größere Aufträge entfprechender Rabatt.

Inhalt. Die Sorge für Mutter und Kind vor der Entbindung. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Jahresrechnung des Schweiz. Hebammen.
Vereins pro 1925. — Krankenkasse: Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritte. — Todesanzeige. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Basel,
land, Baselstadt, Bern, Graubünden, Luzern, Solothurn, St. Gallen, Thurgau. Uri, Zürich. — Nachruf. — Vermischtes. — Anzeigen.

Die Sorge für Mutter und Kind
vor der Entbindung.

In der letzten Zeit ist vermehrtes Gewicht
darauf gelegt worden, daß die werdende Mutter
und durch sie das Kind schon vor der
Entbindung die nötige Pflege erfährt, die zu einer
gedeihlichen Entwicklung der Frucht und zur
mütterlichen Gesundheit nötig ist. Wir sehen
gerade auch in englischen Hebammenzeitschriften,
wie sehr in diesem Lande darauf Gewicht gelegt
wird. Da kann nun die Hebamme, die ja oft
schon während der Schwangerschaft die
Beraterin der werdenden Mutter ist, ihr voll
gerüttelt Maß dazu beitragen, durch Aufklärung,
guten Rat und Vorsorge, sowie seelische

Beruhigung der Schwangeren und vor der Geburt
zurückschreckenden Frau.

Was muß nun einer Frau geraten werden,
wenn sie schwanger ist? Die Ratschlüge richten
sich nach der Zeit der Schwangerschaft, in der
sie eingeholt werden. Am Anfang wird man in
erster Linie die Beschwerden der ersten
Schwangerschaftsmonate berücksichtigen, die Uebelkeit
und das Erbrechen der Schwangeren. Wir
wissen, daß diese Beschwerden meist mit dem
dritten Monat von selbst aufhören. Aber vorher
können sie recht erhebliche Unannehmlichkeiten
verursachen. Viele Frauen erbrechen oder fühlen
Brechneigung nur in nüchternem Zustande,
besonders morgens, beim Erwachen und
Aufstehen. Bei andern ist die Sache schon schlimmer
und sie erbrechen den Tag über öfters. In
ganz schweren Fällen aber erbricht die Schwangere

den ganzen Tag; alles was sie zu sich

nimmt, kommt unverändert zurück. Solche
Frauen können erheblich abnehmen und schwach

werden; es kommen auch Veränderungen der
inneren Organe dazu, der Leber und der Nieren,
und nicht selten ist bei mangelhafter Hilfe schon
der Tod eingetreten.

Die leichten Fälle lassen sich oft durch
einfache Vorschriften beeinflussen: Man rät der
Frau, nicht längere Zeit nüchtern zu bleiben,
sondern immer von Zeit zu Zeit etwas zu essen,
was ihr gerade paßt. Besonders soll sie morgens
beim Aufwachen schon irgend etwas in leicht
erreichbarer Nähe haben, das sie gleich zu sich

Nehmen kann, so daß der Anfang der Uebelkeit
gar nicht Zeit hat, sich einzustellen. Die Uebelkeit
wird veranlaßt, durch in den Magen abgeschiedene
Schwangerschaftsprodukte; wenn sie verdünnt
Werden durch eingeführte Speisen, so wirken
Ne weniger stark auf die Magenwand. In vielen
Fällen kann man auch durch gewisse beruhigende
Mittel die Magennerven beeinflussen. Während

Tages soll die Frau weiter alle zwei
Stunden etwas essen. Wenn sie dann bei den
Hauptmahlzeiten nicht mehr so viel zu essen

vermag, so hat dies weniger zu bedeuten, da

sie ihr Teil sonst bekommt. Bei höheren Graden
des Erbrechens helfen oft die angeführten
Maßnahmen nicht genügend, und trotz der häufigen
Nahrungsaufnahme erbricht die Frau weiter.
Hier findet man oft, daß ein Aufenthalt in
einer anderen als der gewohnten Umgebung
günstig einwirkt. Man wird eine solche Schwangere

am besten eine Zeit lang in eine Klinik,
in ein Spital bringen, und dort wird man
durch verschiedene Maßnahmen ihr zu helfen
suchen. Sorge für ausgiebige Stuhlentleerung,
Ernährung mit eisgekühlter Milch nach zwei
bis drei völligen Hungertagen und allmähliches
Uebergehen zu vollkommener Nahrung können
oft gut wirken. Auch Kochsalzwasserinfusionen
unter die Haut oder in die Venen oder in den

Mastdarm können gut helfen und dem
Verdursten entgegenwirken. Je nach Bedarf werden
auch da Medikamente gegeben.

Bei ganz schweren Fällen wird man vorerst
ähnlich vorgehen; aber oft nützt dies nicht viel
und da kommen dann die gefährlichen
Erscheinungen, die uns hie und da zwingen, die
Schwangerschaft wegen Lebensgefahr für die
Mutter (und dadurch natürlich auch für das
Kind) zu unterbrechen. Die gefährlichen Symptome

sind Auftreten stärkerer Eiweißreaktionen
im Urin, Gelbsucht, und oft Störungen des
Sehens, wobei man Flecken auf der Netzhaut
des Auges gewahrt. Solche Flecken können zu
Erblindung führen.

Das Erbrechen der Schwangeren wird im
Allgemeinen zu den Schwangerschaftsvergiftungen

gerechnet, die später sich als Oedeme und
Eiweißauftreten im Urin und schließlich Eklampsie
zeigen. Man hat auch eine Art von
Ueberempfindlichkeit gegen das Eiweiß des männlichen
Samen darin gesehen. Eine andere Auffassung
aber glaubt, nach dem Vorgange der Wiener
psychologischen Schule, darin einen Protest des

Unterbewußtseins der Frau gegen die Schwangerschaft

mit ihren vielen Entbehrungen und
Unannehmlichkeiten sehen zu sollen.

Auch ein Protestieren dagegen, von dem
vielleicht nicht geliebten Ehemanne ein Kind tragen
zu sollen, wollte man darin sehen. Daß dabei
der Protest bis zur Selbstvernichtung gehen
kann, das schiebt man der ungeheuren Macht
des „Unterbewußtseins", die ja auch u. a. der
Couö'schen Lehre zu Grunde liegt, zu. Dabei
muß man sich durch allfällige Beteuerungen der
Patientin, wie gerne sie ein Kind haben möchte,
nicht täuschen lassen, denn das Unterbewußtsein
spricht eben anders. Wir können hier nicht
entscheiden, wie viel Wahres dieser Auffassung zu
Grunde liegt; auf Grund eigener Erfahrungen
möchten wir aber glauben, daß gewiß in vielen
Fällen die Abneigung gegen die Schwangerschaft

eine große Rolle spielt, daß aber andere,
schwere Fälle gewiß auch anders zu erklären

sind im Sinne des weiter oben gesagten. —
Bei dem „Schwangerschaftserbrechen" darf aber
auch nicht übersehen werden, daß auch mal eine
andere Erkrankung dem Erbrechen zu Grunde
liegen kann. Wir erleben da manchmal, daß bei
einer Patientin, die daran zu leiden scheint,
eine schwere Erkrankung, z. B. ein Magenkrebs
oder eine Nierenentzündung, die schon vor der
Schwangerschaft bestanden hat, die Ursache
bilden. Auch Eingeweidewürmer können gelegentlich

in dieser Art wirken.
Dann kommt noch in Betracht, daß

allgemeine Zustände, hochgradige Blutarmut und
ähnliches wenigstens mit zu stärkeren Beschwerden
beitragen können. Oft bessert sich ein
Schwangerschaftserbrechen auffällig rasch, wenn gegen
bestehende Blutarmut eingewirkt wird.

Abgesehen von dem Schwangerschaftserbrechen
sind noch andere Momente wichtig für die junge,
werdende Mutter. Sie muß unterwiesen werden,

die nötige Sorgfalt anzuwenden, um eine
eventuelle Fehlgeburt zu vermeiden. Dazu
gehört, daß sie sich vor besonders raschem Heben
von Lasten hütet: langsames, allmähliches
Anheben wirkt weniger leicht schädlich. Ferner ist
nicht gut das Strecken nach oben, z. B. um
etwas Schweres aus einem Schranke herunterzuholen.

Nicht auf einen Stuhl steigen und
dann heruntergumpen, nicht die Treppen
herunter sich sacken lassen. Dann ist vieles und
besonders langes Fahren in der Eisenbahn nicht
gut; wer in der Schwangerschaft eine Reise tun
muß, der soll wenn irgend möglich in
Unterbrechungen mit dazwischenliegenden Ruhetagen,
die dann im Bette zugebracht werden, reisen.
Langes, ermüdendes Gehen ist ebenfalls nicht
gut, wie überhaupt jede zu starke Ermüdung.
Autofahrten sind tunlichst zu vermeiden,
besonders rasches Fahren aus schlechten Straßen,
wo man auf und nieder geschleudert wird. Nach
kürzeren Reisen in Bahn oder Auto soll sich
bei der Ankunft die Schwangere sofort zu Bette
legen und erst spät am folgenden Tage
aufstehen. Die Ernährung der Schwangeren
vermeide schwere, unverdauliche Speisen, sie sei

fleischarm, besonders am Abend leicht und im
ganzen nicht stopfend. Da die Schwangeren
sehr oft an hochgradiger Verstopfung leiden,
muß versucht werden, durch Diät, Essen von
Früchten, Trinken eines Glases warmen oder
kalten Wassers morgens nüchtern, für
Stuhlentleerung zu sorgen; besonders muß auch eine
Schwangere, wie jedermann, sich an
Regelmäßigkeit in der Stuhlentleerung gewöhnen und
ihren Darm in diesem Sinne erziehen. Scharfe
Abführmittel sind zu vermeiden, genügt Diät
nicht, so ist m. E. das Paraffinöl, von dem jeden
Abend beim Zubettegehen oder jeden Morgen
früh nüchtern ein Eßlöffel voll geschluckt wird,
oft ein vorzügliches Mittel zur Regelung der
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SSerbauung. leiten, ©tßwimmen, Saugen werben

gwedmäßig berboten, wenn ftßon eg grauen
gibt, bie all' bieg ungeftraft tun tonnen, wenn
fie eg borget gewohnt gewesen waren. SJtan

ergäßlt bon ber grau beg ©ruppenfüßrerg
©aribalbi, fie t)ätte il)ren SRann überall auf
feinen ßügeu begleitet, ftetg ßotß gu Stoß, aueß
Wäßrenb ber gangen ©cßwangerfcßaften big
naße bor bie ©eburt. Niemals tjätte fie eine

geßlgeburt gehabt. Slber: ©ineg fcßidt fid) nicljt
für «He.

©g ift febr wicßtig, baß man inber®cßwanger«
fdjaft ben Urin öfters unterfucßt, um gu feßeti,
ob ©iweiß abgefcßieben wirb. ©ieg würbe auf
eine ©cßäbigung ber Bieren ßinbenten unb
müßte burd) eine ftrenge ©iät betämpft wer»
ben. SöefonberS wichtig ift eg in ber gweiten
©cßwangerfcßaftgßälfte. Stiele grauen fittb gang
woßl, folange bie grucßt nocß flein ift; fpäter
finb fie oft ben größeren Slnfprücßen, bie bie

grucßt in ben fpäteren SRonaten an fie ftellt,
weniger gewatßfen. ©a lommt eg benn gu beit
93orgeicßen, bie auf einen broßenben Slugbrucß
bon ©tlampfie ßinbeuten. ©agu geboren Kopf»
fdjmergen, oft wirb bag ©efictjt fcßteißter, bie

grauen feben unbeutlicß unb tlagen barüber;
ber Urin weift oft eine grobe Stenge ©iweiß
auf. Sn anbereu gälten ftel)en im 33orbergrunb
ftarle SBaffergefcßwutft ber 33eine unb ber
©ißamtippen, ja, ber unteren 33aucßbälfte. ®a«

gu lommt ©cßwellung beg ©eficßteg unb be=

fonberg ber Slugenlibergegenb unb oft aucb ber
§änbe. Su anberen gällen lommt eg gang
plößlicß, obne SSorboten, gum Slugbrucß ber
Krämpfe.

Sffienn fieß folctje SSorgeiißen geigen, fo gebort
bie grau in ftrenge 33ettlage unb ftrenge ©iät.
©ie foil nur SRilcß unb etwa leicßteg Dbft unb
gruißtfäfte genießen; gleifcß unb Steigftoffe, wie
Koißfatg unb gewürgte ©peifen, öouitlon ic.
finb berboten. @o rafd) wie möglicß foil ber
Slrgt gerufen werben, nießt erft, wenn feßon
Strümpfe fid) eingeftetlt bcibeit. SBenn irgenb
möglid) ift eine ©flamptifcße in ©pitalbeßanb»
lung gu geben, feßon wegen ber nötigen ton»

flauten Uebermad)ung unb aucb, weil oft ber
Kaiferfdjnitt in gewiffen Sagen bie befte S3e»

banblung ber ©Kämpfte ift.
Slucß £auterlranlungen, bie in bag gleite

Kapitel ber ©cßwangerfcßaftgbergiftungen ge«

bören, tonnen in eber feltenen gällen auftreten.
|)ie unb ba bernrfacßen fie grobe 33efcßmerben,
weil fie mit ftarfem Süden ober, infolge beg

Kraßeng, gerabegu mit blutrünftigen ©telien auf
ber |jaut einbergeben tonnen. ©abureß fann
eine ©djwangere am ©eßlafen geftört werben

unb infolge ber Uebennübung unb beg oft be»

ftebenben gieberg febr t)erunterfomtnen. ©ie
23eßanbtung ift ©aeße beg Slrgteg, oft wirb ein
£>autfpegialift gugegogen werben müffen.

Slucß obne folctje ©rfranfungen leiben biete

©äjwangere an oft ßoißgrabiger ©cßlaflofigfeit.
33efonberg in ben lebten SRonaten unb SBocßen
fann biefe febr ftarf werben. Sa muß man nun
berfueßen, mit möglicßft wenig eingreifenben
SRitteln ben .guftanb einigermaßen gu beben,
inbem ftarf wirfenbe SRittet benn boiß auf bag
Kiub übergeben unb eg fetjäbigen föunten.

©ine wießtige §ilfe fann enblid) bie Hebamme
ber werbenben SRutter leiften, wenn fie ber»
fueßt, fie feeliftß auf ibren SRutterberuf borgu«
bereiten unb ibr bie begreifliche Slugft bor ber
©ntbinbung gu nehmen, ©agu gehört bor allem,
baß man ber grau bie ©eburt alg einen natür»
liefen Vorgang erflärt unb fie barauf binweift,
baß ber gange Drgauigmug beg SBeibeg bafür
eingerichtet, bafür gefeßaffen ift. SRan trete muß
ben ©rgäßlungen ber greunbinnen unb Staeß»
barinnen entgegen, bie bon ißrer eigenen @nt«

binbung oft bie größten ©cßauergefcßicßten er«
gäßlett unb eg eigentlich barauf anlegen, bie
junge grau mit ©rauen gu erfüllen. ÎOÎeift ift
babei eine gewiffe 3Bid)tigtuerei, mau will inter»
effant erfdjeinen, anbere grauen Woden fid)
felber eine ©ntfdjulbigung ftbaffen bafür, baß
fie feine weiteren fiinber wünfeßen. ©a muß
bie §ebamme al§ 93erateriu einfteßen unb nidjt
etwa bie ißr felber borgefotnmenen feßweren
gälte ergäßlen, fonbern ber grau mitteilen, baß
girfa 95 % ber ©eburten bötlig normal ber»
laufen unb unter ben bteibenben 5 % nocß eine

große uitr wenig erufte tRegelwibrigfeiten
finb. «ud) bie in ber ©eßwangerfeßaft fonft
feßon fo bielfad) borfommenben feetifdjen Sief»
ftänbe fueße man burd) freuublicßen ^ufprudß
gu überwinben. @o fann bie Hebamme atê
Beraterin feßon wäßrenb ber ©eßwangerfdjaft
fegenSreicf) wirfen.

Sdptici;. ßelmittmemiereitt.

Zentraloorstand.
SS3ir bringen unfern werten ÜRitgliebern gur

Kenntnis, baß im ©ittberneßmen mit ber ©ef=
tion Dtomanbe, bie biesjäßrige |>eCegtede«-
uttb (Sencralbcrfamtnlung bes Äcßweiiertffßc«

auf bie ©age beg 7. uitb
8. 1926 naeß ^auföttttd einberufen werben
wirb. Sßir wiffen, baß unfere lieben Äolteginuen
in ber welfcßen @<ßweig fieß ßeute ftßon ßergtiiß

freuen, ißre S3erufgfd)weftern ang ber gangen
©eßmeig bei fieß begrüßen gu fönnen, wegßalb
wir nidßt unterlaffen möißten, alle ©eftionen
unb ißre äRitglieber aufgumuntern, biefe ©age
für fieß unb ißren öerufgberbanb gu referbieren,
um bann gaßtreieß fieß an biefer ©agung ein«

gufinben.
gerner ßaben wir bag Vergnügen mitgu«

teilen, baß wieber gwei liebe Kolleginnen, nämlitß
grau Stline ©ontßeim in Slltftetten unb
grau SRaric Keller«Slteier in Cenfittgen
(©olotß.) ißr ©ienftjubiläum feiern fonnten.

2Bir gratulieren ben beiben Subitarinnen aueß
auf biefem ÜBege gu ißrem ©ßrentage unb
wünftßen ißnen für ißren fernem Sebengabenb
alleg (Sute.

©(ßaffßaufen, ben 6. gebruar 1926.

gür ben 3entralborftanb:
©ie ißräfibentin : ©ie ©efretärin:

grau K. @org §örler, @. ©d)neßter,
SBorberfteig 4, ©(ßaffßaufen. geuertßafen.

^aßrcdrccßmuig
beä

©(ßtoetgerif(ßen fpelmmmciwercinS pro 1925.

itusgaOc«.
©ratißfationen an bie Subi»

farinnen gr.
Unterftüßungen „
Soßregbeitrag au ben 33unb

©tßweig. grauenbereine, S3iet „
Saßregbeitrag an ben herein

für fittlicßeg 33otfgwoß( „
Kapitaleinlagen „
Honorare „
Beitrag a. b. Dftfcßw. 93linben=

ßeim @t. ©allen „
Beitrag a. b. ffentratftelle für

grauenberufe ^ürid) „
ïïteifefpefen unb ©aggelber „
©ntfcßäbigung an fßfr. 33ücßi

für fßrotofoll „
fportoauglageu ber fßräfibentin

grau ©org „
©em Ueberfeßer $rn. ©tieger

@t. ©allen „
©rudfatßen,3Raterialu.Slbonne»

ment „©djw. grauenblatt" „
©elcpßon, fßorti unb äRanbate „
33erfcßiebeneg (©erbice i. @t.@al=

len, ©epotgebüßr unb eibg.
©tempelabgabe „

790.—
590. —

20.—

30. —
4,832. 25

700.—

100.—

50.—
388. 50

163. 20

30. —

17 50

47. 30
255.25

72. 60

©otal ber Sluggaben gr. 8,086. 60

fschweizer Hebammen Berücksichtigt bei Euern Einkäufen und empfehlet fortgesetzt
die in der „Schweizer Hebamme" inserierenden Firmen!

$)!t* Stâ> S0t* t @ie wiffen auê S^ret ^ra£iê' bctfe eine aufgeregte, nerböfe ©eßwangere'iM* Vlv Vvvl wUjlUvl^ Sßnen btel meßr ©dßwierigfeiten berurfaißt, alg eine, bie rußig unb
tapfer ift, unb ©ie wiffen amß, baß ftarfe ©etränfe in bie SRuttermilcß übergeßen.

©aß auf eine ©eßwangere unb erft reißt auf einen ©äugting ein fo aufregenbeg ©etränl wie Kaffee leine gute SSirlung ßat, bag braittßett
wir Sßuen nidjt erft gu beweifen, benn ©ie ßaben eg fieß jebenfatlg ftßon fetbft gefagt ober eg beobachtet.

©er gewöhnliche Kaffee enthält bag |>erg= unb ÜRerbengift ©offeïn, bag übrigeng aueß bem 93tagen nießt betömmlicß ift. ©egßalb berbietet
ber Slrgt fißwädßließen, ßergleibenben unb nerböfeit f)3erfonen ben Kaffee.

©ießer ift in bielen gällen bie alleinige Urfaiße ber unertlärlicßen Unruße eineg ©äuglingg nur bariit gu fueßen, baß bie ftiüenbe ÏRutter
gu biet ober gu ftarten Kaffee getrunlen ßat. Slucß bamit fagen wir Sßnen woßl nießtg Sîeueg, ©ie werben eg feßon felbft beobachtet ßaben.

©o werben bureß bie Unfeuntnig ber SRütter bie Sterben beg Kinbeg ftßon im ©äuglinggalter überreigt, unb bann wunbern fieß gefunbe
(Sltern, warum bie Kinber troß fonftiger befter Pflege fißwäcßliiß unb nerbög bleiben.

SBeit nun Sßre ©timme bei ber Beratung ber SRütter bielfach nteßr gilt, alg bie Slnorbnungen beg Slrgteg, fo möißten wir ©ie auf unferen
coffeïnfreien Kaffee .fbag aufmerlfam maißen, aug bem bag ©offeïn entfernt ift, oßne baß ©efeßmad nnb Stroma irgenbwie beeinträißtigt werben.
Sluiß fonft unterfeßeibet er fieß in niißtg bon anberem gutem Kaffee.

©er coffeïnfreie Kaffee $ag wirb bom Slrgte aueß §erg= unb SRerbenleibenben erlaubt, unb ift ißm ßotßwiMommen für foteße Patienten,
weil er ißm bie SRögliißleit gibt, ißnen entgegen gu tommen. SBir möißten ©ie bitten, ben coffeïnfreien Kaffee |mg ebenfatlg ben Sßnen
anbertrauten grauen gu empfeßten.

gatlg ©ie ißn nocß nießt probiert ßaben, fo empfeßten wir Sßuen, bieg fofort gu tun. Kaffee fjjag ßat fieß banl feiner gefunbßeitlicßen unb

gefißmadliißen SSorgüge ftßon fo eingebürgert, baß er in jebem befferen Saben erßältliiß ift. Stber aeßten ©ie bitte auf ben Stamen Kaffee .£«8*
Sßir bitten ©ie noä), bie ßoißwiißtige 93rofcßüre „SBie tann man fein fperg bor ©cßaben bewaßren?" gu bedangen, bie ein berühmtem

Slrgt auf ©runb langjähriger, praltifcßer ©rfaßrungen gefeßrieben ßat, unb Sie Sßuen feßr bieleg fagen wirb, wofür Sßuen bigßer bie

iiärung feßtte. 93o Café Bag S. H., SeldtiKikti (Zürld?).
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Verdauung Reiten, Schwimmen, Tanzen wer-
den zweckmäßig verboten, wenn schon es Frauen
gibt, die all' dies ungestraft tun können, wenn
sie es vorher gewohnt gewesen waren. Man
erzählt von der Frau des Truppenführers
Garibaldi, sie hätte ihren Mann überall auf
seinen Zügen begleitet, stets hoch zu Roß, auch
während der ganzen Schwangerschaften bis
nahe vor die Geburt. Niemals hätte sie eine

Fehlgeburt gehabt. Aber: Eines schickt sich nicht
für Alle.

Es ist sehr wichtig, daß man in der Schwangerschaft

den Urin öfters untersucht, um zu sehen,
ob Eiweiß abgeschieden wird. Dies würde auf
eine Schädigung der Nieren hindeuten und
müßte durch eine strenge Diät bekämpft werden.

Besonders wichtig ist es in der zweiten
Schwangerschaftshälfte. Viele Frauen sind ganz
wohl, solange die Frucht noch klein ist; später
sind sie oft den größeren Ansprüchen, die die

Frucht in den späteren Monaten an sie stellt,
weniger gewachsen. Da kommt es denn zu den

Vorzeichen, die auf einen drohenden Ausbruch
von Eklampsie hindeuten. Dazu gehören
Kopfschmerzen, oft wird das Gesicht schlechter, die

Frauen sehen undeutlich und klagen darüber;
der Urin weist oft eine große Menge Eiweiß
auf. In anderen Fällen stehen im Vordergrund
starke Wassergeschwulst der Beine und der
Schamlippen, ja, der unteren Bauchhälfte. Dazu

kommt Schwellung des Gesichtes und
besonders der Augenlidergegend und oft auch der
Hände. In anderen Fällen kommt es ganz
plötzlich, ohne Vorboten, zum Ausbruch der
Krämpfe.

Wenn sich solche Vorzeichen zeigen, so gehört
die Frau in strenge Bettlage und strenge Diät.
Sie soll nur Milch und etwa leichtes Obst und
Fruchtsäfte genießen; Fleisch und Reizstoffe, wie
Kochsalz und gewürzte Speisen, Bouillon w.
sind verboten. So rasch wie möglich soll der
Arzt gerufen werden, nicht erst, wenn schon

Krämpfe sich eingestellt haben. Wenn irgend
möglich ist eine Eklamptische in Spitalbehandlung

zu geben, schon wegen der nötigen
konstauten Ueberwachung und auch, weil oft der
Kaiserschnitt in gewissen Lagen die beste

Behandlung der Eklampsie ist.
Auch Hauterkrankungen, die in das gleiche

Kapitel der Schwangerschaftsvergiftungen
gehören, können in eher seltenen Fälleu auftreten.
Hie und da verursachen sie große Beschwerden,
weil sie mit starkem Jucken oder, infolge des

Kratzens, geradezu mit blutrünstigen Stellen auf
der Haut einhergehen können. Dadurch kaun
eine Schwangere am Schlafen gestört werden

und infolge der Uebermüdung und des oft
bestehenden Fiebers sehr herunterkommen. Die
Behandlung ist Sache des Arztes, oft wird ein
Hautspezialist zugezogen werden müssen.

Auch ohne solche Erkrankungen leiden viele
Schwangere an oft hochgradiger Schlaflosigkeit.
Besonders in den letzten Monaten und Wochen
kann diese sehr stark werden. Da muß man nun
versuchen, mit möglichst wenig eingreifenden
Mitteln den Zustand einigermaßen zu heben,
indem stark wirkende Mittel denn doch auf das
Kind übergehen und es schädigen könnten.

Eine wichtige Hilfe kann endlich die Hebamme
der werdeiiden Mutter leisten, wenn sie
versucht, sie seelisch auf ihren Mutterberuf
vorzubereiten und ihr die begreifliche Angst vor der
Entbindung zu nehmen. Dazu gehört vor allem,
daß man der Frau die Geburt als einen natürlichen

Vorgang erklärt und sie darauf hinweist,
daß der ganze Organismus des Weibes dafür
eingerichtet, dafür geschaffen ist. Man trete auch
den Erzählungen der Freundinnen und
Nachbarinnen entgegen, die von ihrer eigenen
Entbindung oft die größten Schauergeschichten
erzählen und es eigentlich darauf anlegen, die
junge Frau mit Grauen zu erfüllen. Meist ist
dabei eine gewisse Wichtigtuerei, man will
interessant erscheinen, andere Frauen wollen sich

selber eine Entschuldigung schaffen dafür, daß
sie keine iveiteren Kinder wünschen. Da muß
die Hebamme als Beraterin einstehen und nicht
etwa die ihr selber vorgekommenen schweren
Fälle erzählen, sondern der Frau mitteilen, daß
zirka 95 °/o der Geburten völlig normal
verlaufen und unter den bleibenden 5 °/o noch eine

große Zahl nur wenig erliste Regelwidrigkeiten
sind. Auch die in der Schwangerschaft sonst
schon so vielfach vorkommenden seelischen
Tiefstände suche man durch freundlichen Zuspruch
zu überwinden. So kann die Hebamme als
Beraterin schon während der Schwangerschaft
segensreich wirken.

Zchwey. Helmmmemierein.

lentraworstana.
Wir bringen unsern werten Mitgliedern zur

Kenntnis, daß im Einvernehmen mit der Sektion

Romande, die diesjährige Delegierten-
und Generalversammlung des Schweizerischen
Lebammeuvereins auf die Tage des 7. und
8. Zuni 1926 nach Lausanne einberufen werden
wird. Wir wissen, daß unsere lieben Kolleginnen
in der welschen Schweiz sich heute schon herzlich

freuen, ihre Berufsschwestern aus der ganzen
Schweiz bei sich begrüßen zu können, weshalb
wir nicht unterlassen möchten, alle Sektionen
und ihre Mitglieder aufzumuntern, diese Tage
für sich und ihren Berufsverband zu reservieren,
um dann zahlreich sich an dieser Tagung ein-
zufinden.

Ferner haben wir das Vergnügen mitzuteilen,

daß wieder zwei liebe Kolleginnen, nämlich
Frau Aline Sontheim in Altstetten und
Frau Marie Keller-Meier in Oensingen
(Soloth.) ihr Dienstjubiläum feiern konnten.

Wir gratulieren den beiden Jubilarinnen auch
auf diesem Wege zu ihrem Ehrentage und
wünschen ihnen für ihren fernern Lebensabend
alles Gute.

Schaffhausen, den 6. Februar 1926.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4, Schaffhausen. Feuerthalen.

Jahresrechnung
des

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1925.

Ausgabe«.
Gratifikationen an die

Jubilarinnen Fr.
Unterstützungen „
Jahresbeitrag an den Bund

Schweiz. Frauenvereine, Biel „
Jahresbeitrag an den Verein

für sittliches Volkswohl „
Kapital-Anlagen „
Honorare „
Beitrag a. d. Ostschw. Blindenheim

St. Gallen „
Beitrag a. d. Zentralstelle für

Frauenberufe Zürich ...»Reisespesen und Taggelder. „
Entschädigung an Pfr. Büchi

für Protokoll „
Portoauslagen der Präsidentin

Frau Sorg
Dem Uebersetzer Hrn. Stieger

St. Gallen „
Drucksachen,Materialu.Abonne-

ment „Schw. Frauenblatt" „
Telephon, Porti und Mandate „
Verschiedenes (Service i. St.Gal-

len, Depotgebühr und eidg.
Stempelabgabe „

790.—
590. —

20.—

30. —
4,832. 25

700.—

100.—

50.—
388. 50

163. 20

30. —

17 50

47. 30
255.25

72. 60

Total der Ausgaben Fr. 8,086. 60

Kebammkn! kerücksicktiZt bei ^uern Einkäufen un<j empkeklet fortgesetzt
6ie in âer „Lckwei^er lfflebamme" inserierenden Firmen!

Akîî î Sie wissen aus Ihrer Praxis, daß eine aufgeregte, nervöse Schwangere
VTV > Ihnen viel mehr Schwierigkeiten verursacht, als eine, die ruhig und

tapfer ist, und Sie wissen auch, daß starke Getränke in die Muttermilch übergehen.
Daß auf eine Schwangere und erst recht auf einen Säugling ein so aufregendes Getränk wie Kaffee keine gute Wirkung hat, das brauchen

wir Ihnen nicht erst zu beweisen, denn Sie haben es sich jedenfalls schon selbst gesagt oder es beobachtet.
Der gewöhnliche Kaffee enthält das Herz- und Nervengift Coffein, das übrigens auch dem Magen nicht bekömmlich ist. Deshalb verbietet

der Arzt schwächlichen, herzleidenden und nervösen Personen den Kaffee.
Sicher ist in vielen Fällen die alleinige Ursache der unerklärlichen Unruhe eines Säuglings nur darin zu suchen, daß die stillende Mutter

zu viel oder zu starken Kaffee getrunken hat. Auch damit sagen wir Ihnen wohl nichts Neues, Sie werden es schon selbst beobachtet haben.
So werden durch die Unkenntnis der Mütter die Nerven des Kindes schon im Säuglingsalter überreizt, und dann wundern sich gesunde

Eltern, warum die Kinder trotz sonstiger bester Pflege schwächlich und nervös bleiben.
Weil nun Ihre Stimme bei der Beratung der Mütter vielfach mehr gilt, als die Anordnungen des Arztes, so möchten wir Sie auf unseren

coffeïnfreien Kaffee Hag aufmerksam machen, aus dem das Coffem entfernt ist, ohne daß Geschmack und Aroma irgendwie beeinträchtigt werden.
Auch sonst unterscheidet er sich in nichts von anderem gutem Kaffee.

Der coffeïnfreie Kaffee Hag wird vom Arzte auch Herz- und Nervenleidenden erlaubt, und ist ihm hochwillkommen für solche Patienten,
weil er ihm die Möglichkeit gibt, ihnen entgegen zu kommen. Wir möchten Sie bitten, den coffeïnfreien Kaffee Hag ebenfalls den Ihnen
anvertrauten Frauen zu empfehlen.

Falls Sie ihn noch nicht probiert haben, so empfehlen wir Ihnen, dies sofort zu tun. Kaffee Hag hat sich dank seiner gesundheitlichen und
geschmacklichen Vorzüge schon so eingebürgert, daß er in jedem besseren Laden erhältlich ist. Aber achten Sie bitte auf den Namen Kaffee Hag»

Wir bitten Sie noch, die hochwichtige Broschüre „Wie kann man sein Herz vor Schaden bewahren?" zu verlangen, die ein berühmter
Arzt auf Grund langjähriger, praktischer Erfahrungen geschrieben hat, und die Ihnen sehr vieles sagen wird, wofür Ihnen bisher die
Erklärung fehlte. gg° (à kag 5. /I.» Selàeilen (lurîch).


	Die Sorge für Mutter und Kind vor der Entbindung

